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Liebe Hörerinnen und Hörer, 

heute präsentieren wir Ihnen die neueste Folge unseres Podcasts "Die liebe 

Familie". Diesmal beschäftigen wir uns mit einer Frage, die uns alle bewegt: 

Warum binden wir uns manchmal an gebundene Partner? Ihr Fall zeigt eine 

Vermeidungshaltung, die auf Ängsten vor dem Schicksal der Frauen in ihrer 

Familie beruht. 

Warum binden wir uns an gebundene Männer?  

Diese Frage stellt sich Christine. Doch ihre Geschichte wirft ein Licht auf 

allgemeine Probleme in Familien. Schwelende Konflikte, offene Konflikte, 

Depressionen, Unfälle, Ausgrenzung, Mobbing, Beziehungsprobleme, 

Benachteiligungsgefühle, ungelöste Themen und Verhaltensweisen des 

Familiensystems. Oft suchen wir die Ursache für diese Probleme nicht nur in 

unserer eigenen Kindheit sondern im familiären Umfeld 

Es ist bekannt, dass Menschen oft so handeln, wie sie es in ihrer Familie 

gesehen und übernommen haben. So erging es auch Christine. Sie blieb in 

einer gebundenen Partnerschaft und fand sich einsam und enttäuscht 

wieder. Doch woher kommen diese Verhaltensmuster? Die Antwort liegt im 

Familiengedächtnis. Erfahrungen und Muster aus der Familiengeschichte 

beeinflussen unser Verhalten und unsere Entscheidungen in der Gegenwart. 

In dieser Episode diskutieren wir verschiedene Probleme, die allgemein in 

Familien auftreten können. Dazu zählen schwelende Konflikte, offene 

Konflikte, Depressionen, Unfälle, Ausgrenzung, Mobbing, Beziehungsprobleme, 

Benachteiligungsgefühle, ungelöste Themen und Verhaltensweisen des 

Familiensystems. Häufig suchen wir die Ursprünge dieser Probleme im 

Familiensystem selbst, nicht nur in unserer eigenen Kindheit. 



Wir erklären, dass Menschen oft so handeln, wie sie es in ihrer Familie 

beobachtet und übernommen haben. In diesem Zusammenhang erzählen 

wir die Geschichte von Christine, die sich an eine gebundene Partnerschaft 

gebunden hat und sich einsam und enttäuscht fühlt. Wir beziehen uns dabei 

auf das Familiengedächtnis und wie familiäre Erfahrungen und Muster unser 

Verhalten und unsere Entscheidungen in der Gegenwart beeinflussen 

können. 

Durch Beratung und Familienaufstellung konnte Christine Erleichterung finden 

und sich abgrenzen. 

Die Moderatorin ist Dr. Karin Achleitner, die seit über 20 Jahren eine Praxis für 

systemische Familienaufstellungen und Persönlichkeitsentwicklung betreibt. Sie 

erläutert die verdeckte Methode der Aufstellungsarbeit und teilt 

anonymisierte Fallberichte aus ihrer Praxis. 

Wenn Sie mehr über Dr. Karin Achleitner und ihre Arbeit erfahren möchten, 

empfehlen wir Ihnen die erste Folge unseres Podcasts, in der sie sich 

ausführlich vorstellt. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Hören und hoffen, dass Sie in dieser 

Episode wertvolle Erkenntnisse für Ihr eigenes Familienleben gewinnen. 

 

Mit herzlichen Grüßen, 

Das Team von "Die liebe Familie" 

 

Podcast automatisch Transkribiert 

Christine fragt sich, warum habe ich mich an einen gebundenen Mann 

gebunden? Aber vorher möchte ich noch über den Ursprung unserer 

Probleme, Prägungen und Muster der Familie sprechen. Der Fall Christine zeigt 

uns später ganz deutlich, dass es sich wirklich lohnt, unsere Entscheidungen zu 

prüfen, also zu reflektieren. Schauen wir mal, welche Probleme könnte es da 

so im Allgemeinen gehen. Ich möchte dazu einige Themen aufzählen. Da gibt 



es oft das berühmte unter den Teppichkern, also die schwelenden Konflikte, 

aber auch die offenen Konflikte, die manchmal mit viel Streit besetzt sind. 

Depressionen oder häufige Unfälle sollten uns aufmerksam machen. 

Ausgrenzung in der Familie, Mobbing, Beziehungsprobleme, aber auch 

Benachteiligungsgefühle. Auch Trauer, die nicht enden kann, hat eine 

Wirkung auf alle Personen des Systems. Trennungen, die nicht gut bewältigt 

werden, belasten sehr oft die Kinder. Es ist aber auch ein Irrtum, wenn wir 

glauben, dass wir nur in unserem eigenen Leben die Ursachen für unser Glück 

oder für bestimmte Probleme finden können. Denn zum einen ist die Resilienz, 

also auch die Robustheit jedes Menschen unterschiedlich und andererseits 

auch die Belastungen, die ein Mensch durch das Familiensystem 

mitbekommt. Wenn wir den Blick größer machen und auch auf die Familie 

richten, dann wird es meist deutlich, was sich da wiederholt. Und es wirkt nicht 

nur unsere Vergangenheit, sondern oft auch die ungelösten Themen oder 

Verhaltensweisen des Familiensystems auf uns. Und das geschieht völlig 

unbewusst. Wir ahnen es nicht. Es ist für viele Menschen nicht einmal 

vorstellbar, dass Generationen zurück etwas auf ihr Leben wirken könnte. Es 

sind also nicht nur unsere Prägungen der Kindheit, sondern die Prägungen des 

Familiensystems, die auf unser Leben einen Einfluss haben können. Was kann 

das bedeuten? Es kann bedeuten, dass wir uns oft so verhalten, wie wir es 

gesehen und übernommen haben. Selbst dann, wenn wir uns vielleicht 

gesagt haben, ich möchte nie werden wie Mutter oder Vater und so weiter. 

Aber gerade dann verurteilen wir ja etwas und wir finden sicher einen Weg in 

die Vermeidung oder in die Nachahmung. Also entweder neigen wir dazu in 

den Schuhen der Eltern weiterzugehen oder wir suchen uns einen Weg es 

anders zu machen und es auf diese Art und Weise eben das was wir so sehr 

abgelehnt haben zu vermeiden. Und dazu möchte ich euch die Geschichte 

von Christine erzählen. Christine fragt sich, warum habe ich so lange in einer 

gebundenen Partnerschaft durchgehalten. Der Mann hat mir zwar nie etwas 

versprochen, aber ich habe doch sehr gehofft, dass er eines Tages zu mir 

kommt. Christine ärgert sich, sie sagt, ich war selbst dumm genug und ich 

habe mein Leben vergeudet und es sei ihr nie so aufgefallen wie jetzt, aber 



jetzt im Alter fühlt sie sich zunehmend einsam und die Wut auf den Mann und 

auf sich selbst steigert sich enorm. Christine sagt, sie hat zeitweilig extreme 

Depressionen und weiß nicht, wie sie da rauskommt. Ich habe Christine 

gefragt, was sie in ihrer Familie erlebt hat. Warum hat sie diesen Weg wohl 

gewählt? Betrachten wir jetzt gemeinsam den familiären Ursprung. Ich fragte 

nach dem Liebesmodell der Eltern. Also was hat Christine in der Partnerschaft 

der Eltern gesehen oder erlebt? Sie erinnert sich, der Vater bewunderte 

andere Frauen. Er hatte immer eine Geliebte. Die Mutter verschloss die 

Augen. Sie wollte es einfach nicht wahrnehmen. Christine erinnert sich, wie 

sehr sie das Verhalten des Vaters geärgert hat. Und sie hatte natürlich immer 

Mitleid mit ihrer Mutter. Sie kann sich noch sehr gut an den Gedanken 

erinnern, nie heiraten zu wollen. Christina hat also völlig unbewusst einen 

gebundenen Partner angezogen und ging damit in eine 

Vermeidungshaltung.  

Das heißt, ein unbewusster Teil in ihr hat diesen Weg gewählt. Und sie ärgert 

sich heute, wieso es dazu gekommen ist. Sie ist unzufrieden, sie fühlt sich sehr 

einsam und sie sagt jetzt im Alter ist der Mann immer weniger für mich da und 

er wendet sich immer mehr und mehr seiner eigenen Familie zu. Und ich fühle 

mich alleine, ausgegrenzt und vergessen. Und so habe ich mir das einfach 

nicht vorgestellt. Ich dachte doch, irgendwann kommt er zu mir. Aber ich 

wollte auch nicht, dass er sich von seiner Familie trennt. Denn ich wollte auch 

die Familie nicht zerstören und nicht schuld sein, dass seine Kinder ohne Vater 

aufwachsen. Ja, das war ja auch das, was Christine immer in der Kindheit 

gefürchtet hat, dass der Vater zu dieser anderen Frau, zur Geliebten, ging. 

Jetzt sagt sie, ich bin sehr enttäuscht. Ich habe dann Christine empfohlen, in 

der Familie noch ein bisschen weiter nachzufragen, nachzuforschen, wie es 

zum Beispiel der Mutter der Mutter im Leben ging, wie dort die Beziehung 

gewesen ist. Schon sehr bald erzählt sie, dass auch die Großmutter, also die 

Mutter der Mutter, immer betrogen wurde. Sie lebten auf einem Bauernhof 

und es gab dort ein ziemlich offenes Verhältnis mit einem Markt. Alle wussten 

es und auch dort hat die Großmutter stillgeschwiegen, ertragen und gelitten, 

so wie die Mutter von Christine. Es gibt also ein Familienmuster, dass die 



Frauen in der Familie den Männern nicht genügen und Dreiecksverhältnisse 

von den Frauen eben stillschweigend geduldet und ertragen wurden. 

Christine wählte einen anderen Weg, diesem Schicksal zu entkommen. Sie 

wählte statt Ehe die Rolle der Geliebten. Das war natürlich keine bewusste 

Entscheidung von ihr, aber sie hat sie gewählt und konnte sich keinen Reim 

darauf machen, weshalb sie bei diesem Mann so lange geblieben ist. Sie 

meinte es ist Liebe, aber wenn wir das genauer betrachten, dann sehen wir 

doch, dass es eine Vermeidungshaltung war und dass Christine eigentlich 

nicht wirklich frei entscheiden konnte, aufgrund der ganzen Erfahrungen, die 

sie mit ihrer Mutter und mit dem Vater erlebt hat. Und natürlich wirken die 

bereits im Familiengedächtnis enthaltenen früheren Erfahrungen auch der 

Großmutter möglicherweise noch darüber hinaus. Das heißt, wenn es auch für 

viele jetzt unvorstellbar ist, es gibt dieses Familiengedächtnis und es wirkt auch 

auf die Nachkommenden, wie hier bei Christine. Auf Ihr Verhalten, auf Ihre 

Entscheidungen, auf Ihr Leben. 

 Hat das Leben der Eltern und der Großeltern eine Wirkung? Und lohnt es sich  

genauer hinzusehen, um so manche Entscheidungen im Leben lieber früher 

zu hinterfragen, ob sie wirklich die eigenen sind. 

 Als Christine diese Wirkfaktoren in ihrem Leben für ihre Entscheidungen 

erkannte, wirkte sie irgendwie sofort erleichtert. Bereits nach der Beratung 

meinte sie, dann kann ich ihm ja gar nichts mehr vorwerfen, Wir haben uns ja 

irgendwie ergänzt und ich bin froh, dass ich das weiß, warum ich das so lange 

geduldet und gelebt habe. Sie erzählte auch, dass der Mann in einer Familie 

aufgewachsen ist und sein Vater seine Mutter immer betrogen hat. Also es 

kamen hier zwei Schicksalsgefährten zusammen, die sich in ihren 

Familienmustern ergänzt haben. Ja, Christine war dann noch kurze Zeit sehr 

wütend und diese Wut war auch sehr wichtig für sie und in der 

Familienaufstellung konnte sie dann wirklich eine klare Abgrenzung zu den 

Frauen im System erreichen. Ohne Urteil, auch ohne Mitleid, ohne Wut konnte 

sie Abstand nehmen und so hoffentlich bald neue Freiheiten und Autonomie 

für ihr Leben gewinnen.  



Dieser Fall zeigt eine Vermeidungshaltung, weil Christine Angst vor dem 

Schicksal der Frauen im System hatte. Und das geschah natürlich völlig 

unbewusst. Und sie meinte dann, schade, dass ich das nicht schon viel früher 

erkennen konnte. Dann würde mein Leben heute anders ausschauen.  

Ja, ich danke euch für das Zuhören und ich hoffe, es war interessant und ich 

freue mich sehr, wenn ihr wieder dabei seid. Bei der nächsten Folge, da geht 

es dann Mobbing und Ausgrenzung in der Familie.  

Danke für deine Aufmerksamkeit. Ich freue mich, dass du dabei warst und 

wenn es interessant war, dann bitte weitersagen und mit Freunden teilen. 

 Vielleicht möchtest du auch auf meiner Website vorbeischauen unter 

www.karinachleitner-mairhofer.at Da findest du nämlich viele Informationen 

zu den Seminaren und Terminen. Ich freue mich, auch wenn du mir schreibst. 

Vielleicht hast du ein eigenes Thema oder eine Idee?  

Dann schreib mir einfach eine E-Mail unter : dieliebefamilie@deinthema.at 


